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DER ANFANG EINES GROSSEN WERKES  
Die Begegnung Don Boscos mit Bartolomeo Garelli  

(LOTHAR BILY ) 

 

 

Historiker erklären uns, dass es sehr verschiedene Weisen gibt, sich mit der Vergan-

genheit zu beschäftigen, vor allem dann, wenn diese Vergangenheit mit dem Be-

trachter selbst in einer Beziehung steht. Man kann einmal das Vergangene zur eige-

nen persönlichen »Erhebung« betrachten und Revue passieren lassen, in beseligen-

der Erinnerung gleichsam den »Gefühlshaushalt« neu regulieren. Sodann kann der 

Blick zurück ein »Mittel der persönlichen oder gesel lschaftlichen Ortung« sein, wie 

es der Soziologe nüchtern ausdrückt. Das bedeutet aber nicht mehr und nicht weni-

ger, als dass die Erinnerung Identität, ein verstärktes Ich - oder Wir -Gefühl schaffen 

kann: So hat es damals begonnen! Und nicht zuletzt sollte die B eschäftigung mit der 

Vergangenheit dazu befähigen, den historischen Kontext und die geschichtliche Kon-

turierung der eigenen Situation zu begreifen, also erkennen zu können, was etwa an 

einer geschichtlichen Gestalt zeitgebunden war, und welche Intentionen dieser G e-

stalt in der Gegenwart noch aktuell sind bzw. wie sie in zeitgemäßes Handeln umz u-

setzen wären. 

 

Bestärkung der Identität durch Rückschau auf den Gründer  

Wenn sich die Salesianer Don Boscos mit ihrem eigenen Ordensgründer Don Bosco 

beschäftigen, dann werden wohl immer alle drei genannten Weisen historischer Ret-

rospektive eine Rolle spielen, wenngleich in unterschiedlicher G ewichtung. Jeder, 

der sich durch Don Bosco und seinen Einsatz für die Jugend angesprochen fühlt, 

mag sich völlig zu Recht an den vielen überlieferten Geschichten und Anekdoten um 

Don Bosco erbauen und durch sie innere Bereicherung erfahren. Vor allem die Sale-

sianische Familie wird in der Rückschau auf den Gründer ihre Identität bestärken 

können: Das war eben »unser« Don Bosco. So hat es damals mit unserem Werk ange-

fangen! Wie gesagt, solche Anliegen sind völlig berechtigt. Sie haben freilich dazu 

geführt, dass in der Literatur über Don Bosco allzu  lange die Gattung der »frommen, 

beschaulichen und erbauenden Erzählung« mit starker Neigung zur Legendenbi l-

dung vorherrschend war. Erst in jüngster Zeit hat eine wissenschaftliche, historisch -

kritische Beschäftigung mit Don Bosco begonnen, vor allem durch italienische Aut o-

ren (etwa P. BRAIDO oder P. STELLA), die aber in Deutschland noch kaum bekannt 

geworden ist. Hier wird nun versucht, Don Bosco so zu erfassen, wie er »wirklich« 

war, und geschichtlich Bedin gtes und Bleibendes zu trennen. Dies ist vor allem dann 

wichtig, wenn man die Frage beantworten w ill, welche Bedeutung Don Bosco heute 

noch besitzen könnte, und wie seine Zielsetzungen unter den heutigen Gegebenhei-

ten zu verwirklichen wären.   
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Vermengung von Erinnerungen an tatsächlich Geschehenes mit Erzählungen e r-

baulicher Zielsetzung  

Nicht alle fro mme Legendenbildung ist späteren Biographen (oder besser: Hagiogra-

phen) anzulasten. Natürlich lässt sich erkennen, dass etwa der große Biograph Don 

Boscos, Don LEMOYNE, dies oder jenes erst später hinzugefügt hat. Aber schon Don 

Bosco selbst macht es uns mit seiner Art der  »Erinnerung« nicht leicht: Denn bereits 

er hat seine Aufzeichnungen in späteren Jahren überarbeitet (bzw. manches in einem 

zeitlichen Abstand von ca. 50 Jahren erstmals schriftlich fixiert) und zudem liter a-

risch gesehen oft eine eigenartige Mischung geschaffen: eine Vermengung von Erin-

nerungen an tatsächlich Geschehenes mit Erzählungen erbaulicher Zielsetzung. So 

wird etwa immer deutlicher, dass die vielen »Träume« oder auch »Visionen«, die 

Don Bosco seinen Jugendlichen erzählt hat und die uns überliefert sind, wohl eher 

eine Art »relig ionspädagogisches Mittel« waren, um damit das Verhalten und vor 

allem das religiöse Leben seiner Jugendlichen in diese oder jene Richtung lenken zu 

können. Und so steht heute die Don-Bosco-Forschung plötzlich  vor einem »festen 

Erzählgut« oder »Bestandteil der Tradition« mit der Erkenntnis: Was so lange in 

frommer Absicht überliefert wurde, lässt sich historisch nicht einwandfrei festm a-

chen. 
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